
Im Abwasser steckt eine enorme
Wärmemenge. Anstatt diese Energie
ungenutzt den Bach runter zu lassen,
kann diese Energie aus den weitver-
zweigten Kanalnetzen gewonnen
und zur Beheizung von Gebäuden
genutzt werden. 10 % aller Gebäude
in Bayern könnten damit vom Ange-
bot her versorgt werden. Die Abwas-
serwärmenutzung ist bei größeren
bestehenden oder neuen Bauten,
die in der Nähe von Sammelkanälen
oder einer Kläranlage liegen, bereits
heute wirtschaftlich konkurrenz-
fähig. In der Schweiz wurden deshalb
bereits rund 70 Anlagen realisiert,
in Bayern werden noch in diesem
Jahr mehrere Anlagen gebaut. Den
Kommunen eröffnet sich mit dieser
neuen Energiequelle die Möglichkeit
bei ihren eigenen Bauten den CO2-
Ausstoss zu halbieren, denn größere
Schulen, Heime, Sportanlagen, Ver-
waltungsbauten etc. sind für diese
interessante Anwendung besonders
geeignet.

So funktioniert die
Abwasserheizung

Selbst an den kältesten Winterta-
gen fließt unter unseren Füßen in
den Sammelkanälen ständig eine

große Abwassermenge mit 10 bis 15 °C
durch. Das sind ideale Bedingungen zur
Nutzung dieser nachfließenden Ener-
giequelle für die Beheizung von Gebäu-
den. Möglich machen dies altbewährte
Technologien. Die Wärme wird dem
Abwasser mit speziellen Wärmetau-
schern entnommen, die auf die Sohle
des Kanals (vgl. Bild) oder in separaten
Schächten außerhalb des Kanals mon-
tiert werden. Die gewonnene Wärme
wird in einfachen Leitungen zu den um-
liegenden Gebäuden gebracht, wo eine
Wärmepumpe die Temperatur auf das
notwendige Niveau anhebt. Neben der
Wärmepumpe wird häufig eine Erdöl-
oder Erdgasheizung installiert (oder bei
bestehenden Gebäuden die bereits ein-
gebaute Heizung weiterverwendet),

womit die Wärmepumpe und der Wär-
metauscher kleiner dimensioniert und
Kosten gespart werden können und die
Versorgungssicherheit erhöht wird. 

Beitrag zum Klimaschutz

Die Wärmepumpe ist ein kleines Wun-
derwerk, was in Deutschland noch viel
zu wenig bekannt ist, obwohl in jedem
Haushalt eine analoge Maschine (ein
Kühlschrank) steht. Wärmepumpen ar-
beiten dank der relativ hohen Tempera-
tur mit der Energiequelle Abwasser
besonders effizient. Mit einer Energie-
einheit in Form von Strom kann die
Wärmepumpe vier Einheiten an Wärme
bereitstellen, die restlichen drei Einhei-
ten stammen aus der Wärme vom
Abwasser und dem Antrieb der Wär-
mepumpe. Damit kann der Primärener-
gieverbrauch und der CO2-Ausstoss
gegenüber einer Erdölheizung halbiert
werden, die gesamte Ökobilanz ist her-
vorragend. Zudem kann mit der Ab-
wasserwärmenutzung Energie zurück
gewonnen werden, welche vorgängig
für die Warmwasseraufbereitung (z. B.
für Duschen) sowie für Prozesswasser
aufgewendet wurde. ■ Bild 2

Altbewährte Technologie

Herzstück der Abwasserwärmenut-
zung bilden die Wärmetauscher, die
sehr langlebig sind. In Basel ist eine
Wärmegewinnungsanlage seit 1985
ständig in Betrieb, sie zeigt noch keiner-
lei Beeinträchtigung. Dies wird auch
durch Labortests des Deutschen Fachin-
stitutes IKT an mehreren Wärmetausch-
ersystemen bestätigt. 
In Berlin wurde bereits 1983 eine große
Anlage mit 2.000 kW in Betrieb genom-
men, welche Abwasser aus dem kom-
munalen Kanal nutzte und über Jahre
tadellos funktionierte. Nach Ablauf der
Lebensdauer wurde die Wärmepumpe
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wegen der damaligen tiefen Erdölprei-
se nicht mehr ersetzt, wie der Bauherr
nun nachträglich mit Bedauern fest-
stellte. Im Gegensatz zu Deutschland
wurde im Nachbarland Schweiz die
Wärmepumpentechnologie ständig
verbessert, die Kinderkrankheiten aus-
gemerzt und die Qualität mit einer
Kontrollstelle sichergestellt. Dadurch
hat sich die Wärmepumpe in der
Schweiz stark verbreitet, bei neuen
Einfamilienhäusern wird sie sogar
häufiger eingesetzt als eine Erd-
ölheizung. Das ist auch der Grund,
weshalb die Abwasserwärmenutzung
in der Schweiz europaweit führend
und die Technologie erprobt ist. Nun
erlebt die Abwasserwärmenutzung
auch in Deutschland eine Wiederge-
burt, wurde doch kürzlich in Berlin ei-
ne moderne Pilotanlage eingeweiht. 

Demonstrationsprojekte in
Straubing und München

Aber auch Bayern macht bei der Ab-
wasserwärmenutzung Boden gut, wie
anlässlich einer Tagung am 20./21. Ja-
nuar 2009 vom Wasserwirtschaftsamt
Hof, UmweltCluster Bayern und dem
Institut Energie in Infrastrukturanla-
gen erkennbar wurde. Die renommier-
te Firma Hans Huber AG in Berching
konnte erfolgreiche Tests ihres neu ent-
wickelten Kanal-externen Wärmetau-
schers präsentieren. Gestützt darauf
wird nun an einem Wohnobjekt in
Straubing eine Demonstrationsanlage
realisiert. Wie die Leiterin des Tiefbau-
amtes der Stadt Straubing, Cristina
Pop, berichtete, geht die Anlage 2009 in
Betrieb und kann die CO2-Emissionen
um stolze 90 % senken, denn die Wär-
mepumpe wird mit Strom aus dem er-
neuerbaren Faulgas der Kläranlage an-
getrieben. Auch die Mieter dürften von
der Abwasserwärmenutzung profitie-
ren, denn die Planer von GFM aus
München rechnen bei heutigen Ener-
giepreisteuerungsraten, dass bereits
nach 15 Jahren ein Gewinn resultiert.
Während dann das Abwasser aus dem
kommunalen Kanal sicherlich noch
über die Wärmetauscher fließt und
saubere Wärme liefert, werden die Er-
dölquellen eventuell nicht mehr so
ergiebig sprudeln wie heute. 

Die Stadtentwässerung in München hat
vor zwei Jahren für ein eigenes Werkge-
bäude eine Grundlagenstudie erstellt. Im
letzten Jahr folgte die Ausschreibung
und in diesem Jahr ist die Inbetriebnah-
me geplant, wie Klaus Stegmayer an der
international besetzten Tagung in Hof
darlegte. Trotzdem es sich um eine klei-
ne Anlage handelt, rechnet der Bauherr
mit einer Amortisationszeit von lediglich
15 Jahren. Da die Lebenserwartung hö-
her ist, dürfte also auch hier insgesamt
ein betriebswirtschaftlicher Gewinn re-
sultieren. Die Stadtentwässerung macht
sich deshalb bereits jetzt zusammen mit
den Stadtwerken München Gedanken,
wie weitere Projekte in der Landes-
hauptstadt entwickelt werden können. 

Kommune als Motor

Was eine Kommune zur Erschließung
dieser Energiepotenziale tun kann, hat

Daten Demonstrationsprojekt
Straubing: Abwasserwärme-
nutzung aus Kanal

Mietwohnobjekt 7.150 m2 Fläche

Abwasseranfall 
im Kanal 160 l/S

Abwasser-
temperatur über 12 °C

Heizenergiebedarf 450 kW, 
800 MWh/a

Amortisation* 15 Jahre

* (5,5 % Zins, mit Energiepreisteuerung)

Penzberg aufgezeigt. Die Stadtwerke
wollten wissen, wo realistische Standor-
te zu finden sind. Zunächst wurden die
aus dem Abwasser nutzbaren Potenzia-
le abgeschätzt und dann die geeigneten
Kanäle und die potenziellen Abnehmer
in der Nähe dieser Kanäle und rund um
die Kläranlage in einer Energiekarte
eingetragen. Anschließend ließen sie
durch Fachplaner an den besonders
interessanten Standorten die Machbar-
keit und Wirtschaftlichkeit prüfen.
Nicht ganz ohne Hintergedanken, denn
mit solch nachhaltigen Projekten kann
die Gemeinde einen Imagegewinn er-
zielen und mit dem Contracting können
die Stadtwerke auch ein neues Ge-
schäftsfeld auftun. Wie die Erfahrungen
in der Schweiz zeigen, entscheiden sich
die meisten öffentlichen und privaten
Bauherren für diese Finanzierungsform,
da der Contractor die gesamten Investi-
tionen und das Risiko übernimmt und
auch die Planung, den Bau und den Be-
trieb mit Fachleuten mit Erfahrungen
durchführt. 
Gemeinden mit mehr als 5.000–10.000
Einwohnern kann empfohlen werden,
in einem ersten Schritt alle eigenen
Gebäude oder Neubauten mit mehr als
200 kW Heizleistung und normalen
oder gar tiefen Vorlauftemperaturen
auszuwählen. Liegen diese nicht im
Fernwärmegebiet, soll dann mit der
Stadtentwässerung geprüft werden, ob
ein Kanal mit mehr als 15 Liter pro Se-
kunde Trockenwetter in der Nähe, d. h.
im Umkreis bis zu einigen hundert Me-
tern, liegt. An diesen Objekten lohnt es
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sich eine Machbarkeitsstudie durch
Fachleute in Auftrag zu geben. 

Förderung

Die Deutsche Vereinigung für Wasser-
wirtschaft, Abwasser und Abfall fördert
die Abwasserwärmenutzung mit einem
neuen Merkblatt (DWA M-114), da bei
einer richtigen Planung weder für das
Entwässerungssystem noch für die Ab-
wasserreinigung Nachteile entstehen.
An der Tagung in Hof hat der Leiter des
Wasserwirtschaftsamtes Hof, Richard
Oberhauser, die Schlussfolgerungen ge-
zogen, dass die Nutzung der neuen
Energiequelle Abwasser auch in Bayern
verstärkt zu fördern sei. Grundlage sind
dabei finanzielle Beiträge an Machbar-

keitsstudien und Demonstrationspro-
jekte, wie sie das Bayrische Staatsminis-
terium für Wirtschaft, Infrastrukturan-
lagen, Verkehr und Technologie und
das Staatsministerium für Umwelt, Ge-
sundheit und Verbraucherschutz bereits
am Demonstrationsvorhaben in Strau-
bing ausgerichtet hat. Zusätzlich sei
aber auch ein „Initialisierungspro-
gramm“ wie das Erfolgsmodell von
EnergieSchweiz zu starten, mit einer
breiten Informationskampagne, mit
Ausbildungsprogrammen für Planer
und vor allem mit neutralen und kom-
petenten Beratungen, welche für Ge-
meinden und Bauherren kostenlos sind.
Damit kann das Land Bayern nicht nur
einen wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz, sondern auch zur eigenen Wirt-
schaftsförderung tun.

Ratgeber für Kommunen,
Bauträger und Planer 
Weiterführende Informationen
zum Thema Abwasserwärmenut-
zung finden sich im Ratgeber „Hei-
zen und Kühlen mit Abwasser“ der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt
DBU. Die Broschüre richtet sich an
Kommunen und Bauträgerschaften 
Download gratis unter:
www.infrastrukturanlagen.ch 

Kontakt:
Ernst A. Müller
Leiter Institut „Energie in Infra-
strukturanlagen“
Gessnerallee 38a
CH-8001 Zürich
Tel. (00 41) 44 226 30 90
mueller@infrastrukturanlagen.ch
www.infrastrukturanlagen.ch
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Energiesituation

Eine geregelte und ordnungsge-
mäße Abwasserbehandlung ist
in unserer Zeit nicht mehr weg-

zudenken. Auch die Einhaltung von
immer höheren Anforderungen an die
Qualität des gereinigten Abwassers
und die Herausforderung das tech-
nisch Machbare umzusetzen, nimmt
die Kläranlagenbetreiber in die Pflicht.
Dieser aktive Dienst am Umwelt- und
Gesundheitsschutz fordert aber auch
den Einsatz vielfältiger Ressourcen
und kann nicht zum Nulltarif erbracht

Im Klärwerk Augsburg wird seit über

15 Jahren eine Turbine mit Abwasser

betrieben. Dies ist ein kleiner,aber

wichtiger Beitrag in der Energie-

bilanz der Abwasserreinigung.

werden. Die Abwasserreinigung ist
heute ohne moderne Anlagen und Ma-
schinen und ohne eine umfangreiche
Mess- und Regelungstechnik nicht
denkbar. All dies verbraucht Energie,
überwiegend elektrische Energie und
macht dadurch Kläranlagen zu den
größten Energieverbrauchern in den
einzelnen Gemeinden. Und die Zeiten,
in denen die damit verbundenen Kos-
ten nur einen geringen Anteil am Bud-
get der Kläranlage ausmachten gehö-
ren wohl schon seit Langem der Ver-
gangenheit an. Nun gibt es natürlich
mehrere Ansätze, die Energiekosten zu
betrachten. 
Mögliche Wege wären:
� entsprechende Haushaltsmittel für

die steigenden Energiekosten bereit-
stellen,

� Energieeinsparungsmöglichkeit su-
chen, das Potenzial auf der Kläranla-
ge bewerten und umsetzen, oder

� mögliche Energiequellen auf der
Kläranlage aktivieren und die Eigen-
versorgung ausbauen.

Lenken wir im Weiteren den Focus auf
die wertvollste, die elektrische Energie
und stellen wir den ersten Vorschlag als
mittel- und langfristig nicht anzustre-
bendes Ziel in den Hintergrund. Der
zweite Weg ist die Suche nach Energie-
einsparmöglichkeiten. Man sollte sich
dabei nicht nur auf die großen Verbrau-
cher in einer Kläranlage beschränken.
Dadurch, dass viele Aggregate und Be-
triebsmittel lange Laufzeiten erreichen
oder sogar im Dauerbetrieb eingesetzt
sind, summieren sich bereits relativ
kleine Leistungsreduzierungen zu einer
bemerkenswerten Einsparung. 
Dazu ein Beispiel: 
Wir betrachten den Dauerbetrieb einer
herkömmlichen Leuchtstoffröhre mit
einer Leistung von 58 Watt. Dadurch er-
geben sich zusammen mit den Verlus-
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